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Ein ganz ungewöhnlicher Münzfund aus der Zeit des Sempacherkriegs 
GESCHICHTE FACHLEUTE RÄTSELN ÜBER DIE HERKUNFT UND DEN LETZTEN BESITZER

Im Stadtarchiv Sempach werden
12 Münzen aufbewahrt, die vor
mehr als 50 Jahren beim Luzer-
nertor entdeckt wurden. Der Fund
aus dem 14. Jahrhundert hat Sel-
tenheitswert und gibt interessan-
te Aufschlüsse über den damali-
gen Geldumlauf. Er steht wahr-
scheinlich in einem direkten
Zusammenhang mit der Schlacht
bei Sempach und deren Folgen.

Im Jahre 1950 wurden im Städtchen
Sempach bei Kanalisationsarbeiten vor
dem Luzernertor in einer Tiefe von ca.
1,4 Metern Münzen gefunden. Sie lagen
beieinander auf einem alten Strassen-
bett. Lehrer und Lokalhistoriker Fritz
Steger bemühte sich, die Stücke von den
Arbeitern zu bekommen und konnte so
13 Exemplare sicherstellen. Es kann
nicht ausgeschlossen werden, dass das
Ensemble ursprünglich aus mehr Stük-
ken bestand. Der Fund, bei dem es sich
wahrscheinlich um den Inhalt einer
Geldbörse handelt, wurde Dietrich
Schwarz vom Münzkabinett im Schwei-
zerischen Landesmuseum zur Bestim-
mung vorgelegt. Danach gelangten die
Münzen in das Stadtarchiv von Sem-
pach. Von dort wurden sie in das später
gegründete Rathausmuseum überführt.
Im Museum wurde eine Vitrine mit den
Münzfunden des Luzernertors und den-
jenigen aus der Grabung in der Kirche St.
Martin auf Kirchbühl eingerichtet.
Bei der im Jahre 2002 erneuten Untersu-
chung der Münzen stellte sich heraus,
dass nicht mehr alle Objekte vorhanden
bzw. Funde aus der Kirche St. Martin
anstelle von solchen des Luzernertors
ausgestellt waren. Es scheint, dass zu
einem unbestimmten Zeitpunkt ein Teil
der Münzen (zur weiteren Untersu-
chung?) ins Historische Museum in
Luzern gelangte. Seit kurzem befinden
sich alle Münzen mit einer Ausnahme
im Stadtarchiv in Sempach. Dieses letz-
te Stück (Nr. 9) wurde während einer
Ausstellung oder Führung in Sempach
entwendet. 

Aus verschiedenen Münzstätten
Die 13 Münzen vom Luzernertor lassen
sich zehn Münzstätten zuordnen. Von
diesen befinden sich drei auf dem
Gebiet der heutigen Schweiz, die übri-
gen Münzstätten verteilen sich auf das
Gebiet des heutigen Deutschland (8),
Italien (1) und Polen (1). Von der Mach-
art her lässt sich der Fund in zwei Grup-
pen aufteilen: Acht Münzen, davon
sind sieben Heller, wurden zweiseitig
ausgebracht, die übrigen fünf Münzen
einseitig geprägt.
Alle 13 Münzen stammen aus dem 14.
Jahrhundert. Der Laufenburger Hälb-
ling als älteste Prägung wurde um
1330/1340 hergestellt Die jüngsten
Münzen sind die beiden Rottenburger
Heller aus den Jahren 1381 bis 1395.

Die zweiseitig geprägten
Münzen des Fundes

Mit sieben Münzen stellen die Heller
die wichtigste Gruppe im Fund dar. Auf
der Vorderseite ist jeweils eine Hand
abgebildet, auf der Rückseite ein Gabel-
kreuz. Diese Pfennige von Schwäbisch
Hall, auch Handpfennige, Heller oder
Haller genannt, breiteten sich im Laufe
des 13. Jahrhunderts rasch aus und wur-
den zur wichtigsten überregionalen
Münzsorte in Süddeutschland. Durch
den Erfolg des Hellers begannen neben
Schwäbisch Hall auch andere Münz-
stätten wie Frankfurt a. M. und Nürn-
berg mit der Hellerproduktion.
Die Zunahme von Hellermünzstätten
führte zu einer immer rascheren Ver-
schlechterung des Hellers in Gewicht
und Feingehalt. Dieser Entwicklung
versuchte Kaiser Karl IV. (1346-1378)
mit der Sulzbacher Hellermünzord-
nung vom 20.1.1356 entgegenzutreten.
Für den Heller wurde eine allgemeine
Wertverminderung festgesetzt. Dane-
ben sollten die Heller jetzt mit einem
besonderen Unterscheidungsmerkmal

versehen sein. Zur Kennzeichnung des
Prägeorts wurden Buchstaben auf oder
neben die Hand gesetzt, die später
durch kleine Wappen ersetzt wurden.
Schwäbisch Hall wird im Edikt von
1356 nicht ausdrücklich genannt,
obwohl eine Prägetätigkeit nicht ausge-
schlossen werden kann. Die Stadt wird
1369 zur Hellerprägung ermächtigt.
König Wenzel IV. (1376/78-1400)
bestimmte im Münzgesetz vom
16.7.1385 Schwäbisch Hall als eine der
vier prägeberechtigten Münzstätten
neben Augsburg, Nürnberg und Ulm.
Die Prägungen mit dem Minuskel-h auf
der Handfläche fallen wohl in die Zeit
ab 1356 oder ab 1385.

Schwäbisch Hall und Rottenburg
Beim Luzernertor wurden zwei Heller
der Reichsmünzstätte Schwäbisch Hall
gefunden. Derjenige ohne Beizeichen
(Nr. 10) wurde in der ersten Hälfte des
14. Jahrhunderts hergestellt, derjenige
mit einem Minuskel-h (Nr. 11) stammt
aus der Zeit ab 1356 oder ab 1385. Zwei
weitere Heller stammen aus der Münz-
stätte Rottenburg, in der die Grafen von
Hohenberg Münzen schlagen liessen.
Beide Exemplare (Nr. 3–4) weisen auf
der Hand den österreichischen Binden-
schild auf. Am 26. Oktober 1381 ver-
kaufte Graf Rudolf III. (1338–1389) die
Grafschaft Hohenberg für 66'000 Gold-
gulden an Leopold III. von Österreich.
Es gelang Leopold aber nicht, den ver-
einbarten Kaufpreis in vollem Umfang
aufzubringen, so dass er 1384 Graf
Rudolf die Nutzung der Grafschaft
Hohenberg auf Lebzeiten überliess.
Kurze Zeit später, im Jahre 1386, fiel
Leopold in der Schlacht bei Sempach
gegen die Eidgenossen. Erst nach dem
Tode Rudolfs III. am 30. November
1389 ging die Grafschaft Hohenberg
definitiv in den Besitz der Habsburger
über. 
Wir kennen drei verschiedene Hellerty-
pen, die der Münzstätte Rottenburg
zugeschrieben werden. Die Münzen mit
dem Bindenschild auf der einen und
dem Kreuz auf der anderen Seite wer-
den mit dem Kirchheimer Vertrag vom
29. November 1396 in Verbindung

gebracht. Die beiden anderen Hellerty-
pen sind früher anzusetzen. Der erste
weist die Hand mit einem O (für Öster-
reich) und das Kreuz mit einem kleinen
Bindenschild auf. Der zweite zeigt die
Hand mit dem Bindenschild auf der
einen und ein Kreuz auf der anderen
Seite. Die beiden Münzen des Luzerner-
torfundes gehören zu diesem letzteren
Typ (Nr. 3–4). 
Dass die beiden Hellervarianten mit
dem O und dem Bindenschild auf der
Hand in die Zeit der österreichischen
Herrschaft gehören, ist unbestritten.
Unklar, aber wahrscheinlich ist, dass
sie neu unter Leopold III. ab 1381 ausge-
bracht wurden. Die Zeit zwischen 1384
und 1389 als Rudolf III. wieder in
Hohenberg residierte, kann ebenfalls
nicht ganz ausgeschlossen werden, da
er das Nutzungsrecht von Leopold III.
erhielt. Die Heller könnten auch nach
1389, unter Albrecht III. (1389–1395)
und vor den Prägungen, die mit dem
Kirchheimer Vertrag von 1396 im
Zusammenhang stehen, entstanden
sein. Zum jetzigen Zeitpunkt kann eine
genauere Datierung dieser beiden
Typen nicht gegeben werden. Sie kön-
nen nur summarisch in die Zeit von
1381-1395 gelegt werden. 

Lindau und Isny
Die Zuweisung der Heller mit dem Bei-
zeichen L (Nr. 7) an Lindau ist nicht
unbestritten. Lindau wird erst im Ver-
trag von 1385 ausdrücklich erwähnt,
obwohl eine Hellerproduktion schon
früher stattgefunden haben kann. Die
Hellerprägung in Lindau wird mit
gewissem Vorbehalt in die 1360er Jahre
parallel zu derjenigen in Konstanz,
Isny, Wangen und Kempten gelegt.
Ebenfalls nicht unumstritten ist die
Zuweisung der Heller mit dem Y auf der
Hand (Nr. 5) nach Isny. Den Beginn der
Hellerprägung in Isny wird im Jahre
1365 mit der Erhebung zur Reichsstadt
vermutet. Der letzte Heller in unserem
Fund ist schlecht erhalten (Nr. 13) und
kann nur summarisch ins 14. Jahrhun-
dert gelegt werden. Eine nähere Bestim-
mung der Münzherrschaft ist ebenfalls
nicht möglich.

Der Grosso aus Pavia
Das einzige grössere Nominal im Fund
vom Luzernertor ist der Pegione oder
Grosso da un soldo e mezzo (Nr. 9), der
in Pavia unter der Herrschaft des Gale-
azzo II. Visconti (1359–1378) hergestellt
wurde. Galeazzo eroberte 1359 die
Stadt für Mailand. Sie verblieb mit
einem kurzen Intermezzo im Jahre 1447
bis 1466 in mailändischer Hand. Die
Münze im Gewicht von 2,32 g zirkulier-
te mit anderen italienischen – vorwie-
gend mailändischen – Prägungen im
Gebiet der heutigen Schweiz und auch
in Süddeutschland. Seit der zweiten
Hälfte des 14. Jahrhunderts bildeten die
Grossi, Pegioni und Sesini einen wich-
tigen Anteil des Münzumlaufes. Sie
deckten Wertstufen ab, für die es noch
keine einheimischen Entsprechungen
gab. 

Die einseitig geprägten
Münzen des Fundes

Der Brakteat aus Neuenburg
An den Anfang der Brakteatenprodukti-
on (einseitige Pfennige) von Isabelle
(1373–1395) steht der Typ mit 13
Federn und den Buchstaben N-C
(Novum Castrum). Die letzte und gröss-
te Gruppe besteht aus Pfennigen mit
den Buchstaben N-O (Novum), zu der
auch das Stück vom Luzernertor gehört
(Nr. 8). Zu den Angstern werden die
Exemplare mit 13 Federn gezählt, zu
den Steblern (halber Angster) diejeni-
gen mit 7 oder 5 Federn. Zeitlich kann
diese Gruppe nicht genauer gefasst wer-
den. Eine Prägung um 1377 in Zusam-
menhang mit dem Münzvertrag von
Schaffhausen ist aber wahrscheinlich.

Pfennige aus Laufenburg und Zürich
Zwei weitere Prägungen aus dem Fund
vom Luzernertor stammen aus dem
Gebiet der heutigen Schweiz. Der Hälb-
ling der Grafschaft Laufenburg und der
Pfennig der Fraumünsterabtei in Zürich
wurden beide vierzipflig hergestellt.
Der Löwenpfennig der Grafen von Habs-

burg-Laufenburg wurde um 1330/1340
geprägt (Nr. 6). Diese Hälblinge kom-
men immer wieder in Funden, v. a. in
Kirchenfunden, vor. Die nachlässige
Machart dieser Münzen, die grosse
Anzahl Stempel, mit denen sie herge-
stellt wurden, und die weite Verbrei-
tung weist auf eine massenhafte Aus-
prägung hin.
Pfennige der Fraumünsterabtei in
Zürich mit dem Kopf des hl. Felix gibt
es mit den verschiedensten Varianten.
Unser Exemplar zeigt in einem etwas
groben Stil den Kopf nach links mit
einer doppelten Lockenreihe, zwischen
den Buchstaben Z - I / V (Nr. 12). Die
Prägung unseres Stücks wird etwa im
letzten Viertel des 14. Jahrhunderts
erfolgt sein. 

Der Pfennig des Ritterordens
Im Jahre 1225 erhielt der Deutsche Rit-
terorden von Herzog Konrad von Maso-
wien einen Hilferuf, ihn und sein Land
vor den Raubzügen der Pruzzen zu
schützen. Der Ritterorden wurde 1226
durch Kaiser Friedrich II. zur Eroberung
des Pruzzenlandes bevollmächtigt. In
den eroberten Gebieten wurde dem
Orden u. a. die volle Landeshoheit und
das Münzrecht zuerkannt. Im Zuge der
Eroberungen folgte auch eine Welle von
Burg- und Stadtgründungen sowie die
Einrichtung verschiedener Münzstät-
ten. Rund 150 Jahre lang prägte der Rit-
terorden in Preussen ausschliesslich
Pfennige. Erst unter Winrich von Kni-
prode (1351–1382) wurde eine Schil-
lingmünze eingeführt. Ab 1372 bis 1414
wurden unter Michael Kuechmeister
Halbschoter, Schillinge, Vierchen und
Pfennige ausgebracht.
Der im Sempacher Fund überlieferte
Pfennig (Nr. 1) wird mit Vorbehalt nach
Danzig gelegt. Als Hauptindiz gilt die
Form des Rechtecks, das als Buchstabe
«D» für Danzig gelesen wird. Obwohl
für Danzig erst gegen Ende des 14. Jahr-
hunderts mit Dietz Mynlein ein Münz-
meister überliefert ist, wird der Beginn
der Münzproduktion schon in der
ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts ver-
mutet. Im Rahmen eines Gebietaustau-
sches ging Danzig 1343 in das Eigentum
des Ordens über. Am ehesten ist eine
Ordensprägung in Danzig ab diesem
Zeitpunkt denkbar. 

Der Hamburger Pfennig
1325 ging das Hamburger Münzrecht
von den Grafen von Holstein an die
Stadt Hamburg über. Sie liess darauf
Pfennige, Scherfe (Hälblinge), aber
auch zweiseitige Vier- und Zweipfen-
nigstücke schlagen. Die Vierpfennig-
stücke hiessen Witten (Witten-Pfennige
= Weisspfennige), die 2-Pfennigstücke
wurden Blaffarte genannt. Hamburg
und Lübeck schlossen sich in Fragen
der Münzprägung zusammen. Aus die-
sem Kern entstand 1379 der Wendische
Münzverein als Zusammenschluss
norddeutscher Hansestädte. Der Wen-
dische Münzverein erliess Richtlinien
für die Prägung von Vierfachpfennigen
und einfachen Pfennigen. Halbe Witten
und Hellinghe (Hälblinge) durften hin-
gegen wie bisher hergestellt werden.
Der im Luzernertor gefundene hambur-
gische Pfennig (Nr. 2) kann mit Vorbe-
halt als Vierling (Viertelspfennig) iden-
tifiziert werden.

Der Geldumlauf der
Zentralschweiz im
14. Jahrhundert

Eine eigene Prägetätigkeit begann die
Stadt Luzern in den Jahren 1421/1422,
nachdem sie 1418 von Kaiser Sigis-
mund das Recht erhalten hatte, Münzen
zu herzustellen. Das Gebiet des heuti-
gen Kantons Luzern gehörte im 14. Jahr-
hundert zum Einflussgebiet der Zür-
cher Münze. Zum Zürcher Pfennig als
Regionalmünze gesellten sich der Bas-
ler und Zofinger Pfennig. Als grössere
Silbermünzen waren die Gros tournois
aus Frankreich und die Grossi/Pegioni
aus dem italienischen Raum in

Gebrauch. Die Goldgulden aus Florenz
und die Dukaten aus Venedig wurden
im Laufe des 14. Jahrhunderts fast voll-
ständig von den Rheinischen Goldgul-
den verdrängt. Nennungen von Klein-
münzen in schriftlichen Quellen sind
die Ausnahme. Wenn von Pfennigen die
Rede ist, die «genger und geber sind»,

können sie durchaus aus verschiedenen
Münzstätten stammen. Wir sind dem-
nach auf Münzfunde als Quellen zum
täglichen Kleingeldumlauf angewiesen.

Einzigartiger Fund
Vergleichsfunde des 14. Jahrhunderts
lassen sich in unserem Fall kaum oder
gar nicht heranziehen. Aus dem Kanton
Luzern ist, abgesehen von unserem
Fund, kein weiterer Hort dieser Zeit-
stellung bekannt. Die wenigen aus dem
Fund von Buonas im Kanton Zug (oder
Morschach, Kt. Schwyz?) erhaltenen
Münzen sind englischen Ursprungs.
Noch unsicherer sind die Angaben beim
(nicht gesicherten) Fund von Brunnen,
Kanton Schwyz. 1983 sollen dort eine
unbekannte Anzahl vierzipfliger Pfen-
nige aus Basel, Schaffhausen, Zürich
und Bern gefunden worden sein. 
Als Ensemble steht der Fund vom
Luzernertor einsam in der numismati-
schen Fundlandschaft. Es handelt sich
dabei um den einzigen mehr oder weni-
ger vollständig erhaltenen Hort- oder
Börsenfund dieser Zeitstellung aus der
Zentralschweiz. 
Für weitere Überlegungen müssen wir
auf Einzelfunde zurückgreifen. Die bei-
den Pfennige aus Zürich und Laufen-
burg wie auch den mailändischen Gros-
so können wir zum ortsüblichen Geld
zählen. Von der Machart her gehört der
Neuenburger Angster in die gleiche
Gruppe wie der Zürcher und Laufen-
burger Pfennig.
Die zweiseitig geprägten Heller des 14.
Jahrhunderts kommen als Einzelfunde
in der Zentralschweiz vor. Es handelt
sich dabei mehrheitlich um beizeichen-
lose Exemplare, die in Schwäbisch
Hall, aber auch in anderen Münzstätten
hergestellt wurden. Dagegen fällt auf,
dass von den sieben beim Luzernertor
gefunden Handhellern fünf Beizeichen
aufweisen. Zur Kennzeichnung des Prä-
georts wurden ab 1356 Buchstaben auf
oder neben die Hand gesetzt, die später
durch kleine Wappen ersetzt wurden.
Dies ist ein deutlicher Hinweis darauf,
dass die Heller in der zweiten Hälfte des
14. Jahrhunderts dem Geldumlauf ent-
nommen wurden.

Als ungewöhnliche Fundstücke sind
die beiden Kleinmünzen aus Hamburg
und des Deutschen Ritterordens anzu-
sprechen. Bis auf unser Exemplar sind
keine weiteren Pfennige der Stadt Ham-
burg aus Funden der Zentralschweiz
bekannt. Äusserst selten sind ebenfalls
Prägungen des Deutschen Ritterordens
in der Schweiz. Aus der Zentralschweiz
ist abgesehen von Sempach nur ein eiin-
ziger weiterer Münzfund des Deutschen
Ritterordens in Preussen bekannt. 

Schlacht verloren – Geld verloren?
Zusammenfassend kann gesagt werden,
dass unser Ensemble als Gesamtfund
keine Parallelen in der Zentralschweiz

besitzt. Die darin enthaltenen Münzen
können in drei Gruppen aufgeteilt wer-
den: Den ortsüblichen bzw. überregio-
nalen, aber gängigen Prägungen
(Zürich, Laufenburg, Neuenburg und
Pavia), den eher seltenen Prägungen
(Heller) und den unüblichen Münzen
(Hamburg, Deutscher Ritterorden). Es
stellt sich die Frage, ob die Münzen in
Sempach oder dessen Umgebung aus
dem ortsüblichen Geldumlauf stammen
oder als ortsfremd einzustufen sind.
Wenn wir vom Inhalt einer Geldbörse
ausgehen – und dafür spricht die chro-
nologische Geschlossenheit des Fundes
– dann wurden die Stücke in den 1380er
oder 1390er Jahren (Rottenburger Hel-

ler) dem Geldumlauf entnommen. Eher
unwahrscheinlich ist, dass es sich um
Zirkulationsgeld von Sempach und
Umgebung handelt. Mehrheitlich wur-
den die Prägungen dem süddeutschen
Geldumlauf entnommen, zu dem sich
wohl die Münzen aus dem schweizeri-
schen Raum gesellten. Mit dem Sempa-
cherkrieg von 1386 ist ein Ereignis gege-
ben, das es ermöglichte, grössere Men-
gen fremden Geldes, v. a. aus den deut-
schen Gebieten, in diese Region zu brin-
gen. Kamen doch viele Ritter, die für
Leopold III. kämpften, aus dem süd-
deutschen Raum. Es könnte sich dabei
um mitgeführtes Geld handeln, das in
Sempach verloren oder ausgegeben

wurde. Wir können nicht mehr feststel-
len, ob es sich beim letzten Besitzer um
eine einheimische oder auswärtige Per-
son gehandelt hat. Ein Zusammenhang
unseres Ensembles mit dem Sempa-
cherkrieg bzw. mit seinen Folgen ist
nicht sicher, aber wahrscheinlich.

JOSÉ DIAZ TABERNERO

Eine detaillierte Version dieses Aufsatzes ist
kürzlich erschienen: J. Diaz Tabernero, Eine
Münz-Börse aus der Zeit des Sempacherkrieges
1386. Jahrbuch der Historischen Gesellschaft
Luzern 24, 2006, S. 173-179.

José Diaz Tabernero ist Münzhistoriker und Mit-
arbeiter beim Inventar der Fundmünzen der
Schweiz (IFS), Aarbergergasse 30, Postfach 6855,
3001 Bern. E-Mail: jose.diaz@fundmuenzen.ch

Auf Heller und Pfennig: Die Münzen im Überblick
1.  Deutscher Ritter-
orden in Preussen
Pfennig, Danzig (?) (ab

1343)

Rechteck in Form eines

«D» mit zwei Kreuzen,

rechts ein Punkt

Einseitig geprägte Münze. Gewicht: 0,16

g; Durchmesser: 13,9 mm

2.  Hamburg, Stadt
Vierling (?), Hamburg

(14. Jh.)

Torbogen mit Turmauf-

satz, im Tor eine

Rosette, glatter Rand

Einseitig geprägte Münze. Gewicht: 0,15

g; Durchmesser: 13,0 mm

3.  Hohenberg, Graf-
schaft, unbestimm-
ter Prägeherr
Heller, Rottenburg

(1381–1395)

Vorderseite (Bild):

Hand, darauf österreichischer Binden-

schild

Rückseite: Gabelkreuz, in drei Kreuzga-

beln je ein Punkt, in der vierten ein Z

Gewicht: 0,47 g; Durchmesser: 17,5 mm

4. Hohenberg, Graf-
schaft, unbestimm-
ter Prägeherr
Heller, Rottenburg

(1381–1395)

Vorderseite: Hand, dar-

auf österreichischer Bindenschild

Rückseite (Bild): Gabelkreuz, in drei

Kreuzgabeln je ein Punkt, in der vierten

ein Z

Gewicht: 0,35 g; Durchmesser: 16,4 mm

5.  Isny, Reichsstadt
Heller, Isny (ab 1365?)

Vorderseite: Hand, mit

einem Y auf der Hand-

fläche

Rückseite (Bild): Kreuz

mit Punkten in den Gabelenden

Gewicht: 0,49 g; Durchmesser: 18,0 mm

6.  Laufenburg, Graf-
schaft, unbestimm-
ter Prägeherr
Hälbling, Laufenburg

(um 1330– 1340)

Löwe nach links schrei-

tend mit erhobenem Schwanz, Wulstreif

Einseitig geprägte Münze.

Gewicht: 0,11 g; Durchmesser: 15,4 mm

7.  Lindau, Stadt
Heller, Lindau (ab

1356)

Vorderseite (Bild): Hand

mit einem L auf der

Handfläche

Rückseite: Gabelkreuz mit Punkten

Gewicht: 0,36 g; Durchmesser: 15,8 mm

8.  Neuenburg, Graf-
schaft, Isabelle
(1373–1395)
Angster, Neuenburg

(um 1377)

Helm mit Helmzier zwi-

schen N-O

Einseitig geprägte Münze.

Gewicht: 0,21 g; Durchmesser: 14,8 mm

9.  Pavia, Signorie, Galeazzo II. Vis-
conti (1359–1378)
Pegione oder Grosso da un soldo e

mezzo, Pavia (1359–1378)

Vorderseite: [GALEAZ VICECOMES D

MEDIOLANI PP 3C; Wappen mit der

Schlange, darüber gekrönter Drachen-

helm, zwischen brennenden Holzschei-

ten und Kübeln, doppelter Vierpass mit

Spitzen]

Rückseite: [S SIRVS PAPIA; Heiliger Sirus

sitzend mit Mitra und Nimbus, die Rechte

zum Segensgestus erhoben, in der Lin-

ken Krummstab]

Gewicht: 0,32 g; 

Bemerkung: Die Münze wurde während

einer Ausstellung oder Führung in Sem-

pach entwendet.

10.  Schwäbisch Hall,
Reichsmünzstätte
Heller, Hall (1. Hälfte

14. Jh.)

Vorderseite: Hand

Rückseite (Bild): Rad-

kreuz mit kleinen Kugeln in den Gabelen-

den

Gewicht: 0,32 g; Durchmesser: 16,2 mm

11.  Schwäbisch Hall,
Reichsmünzstätte
Heller, Hall (ab

1356/1385)

Vorderseite: Hand mit

einem kleinen h auf der

Handfläche

Rückseite (Bild): Gabelkreuz mit kleinen

Kugeln in den Gabelenden

Gewicht: 0,40 g; Durchmesser: 17,4 mm

12.  Zürich, Frau-
münsterabtei
Pfennig, Zürich (4. Vier-

tel 14. Jh.)

Kopf des hl. Felix nach

links, zwischen Z - I / V,

doppelte Lockenreihe, Wulstreif

Einseitig geprägte Münze.

Gewicht: 0,16 g; Durchmesser: 13,8 mm

13.  Unbestimmte
Münzherrschaft
Heller, unbestimmte

Prägestätte (14. Jh.)

Vorderseite: (nicht les-

bar)

Rückseite (Bild): Kreuz 

Gewicht: 0,24 g; Durchmesser: 17,1 mm

Abbildungsnachweis:

Alle Münzabbildungen A. Schneider, IFS

Der Hüter des Sempacher Münzfundes, Stadtarchivar Martin Steger, erläutert einzelne Exemplare. Die Münzen, die erst vor kurzem ins Stadtarchiv kamen, sind klein und zerbrech-

lich. Ein sorgfältiger Umgang ist deshalb notwendig. FOTO MARCEL SCHMID

Stark vergrössertes Münzbild aus dem Sempacher Fund: Es handelt sich um einen Heller aus Schwäbisch Hall, der auf der Vorderseite

eine Hand mit einem kleinen h zeigt. Die Originalmünze hat einen Durchmesser von 16,2 Millimeter. FOTO MARCEL SCHMID


